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1  René Meier und 
Cowboy Ender 
Santizo mitten in 
der Kaffeeplanta-
ge Finca Filadelfia 
bei Antigua.

2  Busfahrer Fredy 
Oseida im reich  
dekorierten Cock-
pit seines Vehikels.

3  Das malerische 
Antigua ist beson-
ders bei Sprach-
schülern beliebt.

13

2



| Migros-Magazin | Nr. 5, 30. JaNuar 2012 | leben | reisen
| 77

Im Reich 
der alten Maya
Trotz Maya-Prophezeiung: Die Welt wird sich auch nach 2012 weiter 
drehen. Warum also nicht eine Reise nach Guatemala planen? Das 
Land bietet sowohl für Kultur- als auch für Naturliebhaber einiges.

4  Die Maya- 
Ruinen von Tikal 
locken jährlich 
Hunderttausende 
nach Guatemala.

5  Im katholischen 
Glauben tief ver-
wurzelt: Betende 
Indio-Frauen in 
Santiago Atitlan.

4
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3.80
statt 5.70
Aproz Mineral-
wasser Classic
6 x 1,5 Liter

33%
3.80
statt 5.70
Aproz Mineral-
wasser Medium
6 x 1,5 Liter

33%
3.80
statt 5.70
Aproz Mineral-
wasser Cristal
6 x 1,5 Liter

33%

33% GÜNSTIGER.
ALLE APROZ MINERALWASSER 6 x 1,5 LITER. JETZT PROFITIEREN!

ANGEBOTE GELTEN NUR VOM 31.1. BIS 6.2.2012

Anzeige

D er Nasenbär lässt sich nicht aus 
der Ruhe bringen. Eifrig buddelt 
er mit seinen Krallen und der lan-

gen Nase im Boden nach Käfern und In-
sekten, während keine zwei Meter ent-
fernt der Fotograf Bild um Bild schiesst, 
minutenlang. Das possierliche Pelztier 
ist offensichtlich an Menschen gewöhnt 
— kein Wunder, bewohnt es doch nichts 
Geringeres als den Dschungel von Tikal, 
einer der besterhaltenen Ruinenstädte 

der Maya, die jährlich Hunderttau-
sende von Reisenden anlockt.

Aber eben nur Hunderttausende, 
nicht Millionen. «Guatemala ist 
touristisch eine Nischendestina- 
tion», sagt René Meier, ein Schwei-
zer, der seit 13 Jahren in dem zentral-

amerikanischen Land lebt und dort mit 
seinem Unternehmen Sacbé Travel Kul-

turreisen in die Welt der Maya und  
Inkas anbietet und teilweise begleitet. 
«Selbst während der Hochsaison tritt 
man sich in Tikal nicht auf die Füsse, 
und kommt man nachmittags, ist man 
oft allein und sieht auch mehr Tiere.»

Tikal liegt in einem sehr weitläufigen 
Gelände, die steinernen Zeugen der un-
tergegangenen Maya-Zivilisation sind 
von dichtem, sattgrünem Dschungel 
umgeben. Würde man sie nicht regel-
mässig von Gestrüpp befreien, wären die 
majestätischen Pyramiden und Gemäuer-
reste innert kürzester Zeit überwuchert. 
Für Tiere ist das Gebiet deshalb mindes-
tens so attraktiv wie für Touristen:  
Neben Nasenbären sieht man Affen, Tu-
kane, Papageien — und sogar der scheue 
Jaguar schleicht durchs Gebüsch, wenn 
auch vor allem nachts.

Putzig und gar 
nicht scheu: In den 
Maya-Ruinen von 
Tikal tummeln sich 
Nasenbären.

Guatemala – Hochkultur und Natur pur
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VERSCHENKEN SIE KEINE PUNKTE!

Herausgeberin der Cumulus-MasterCard ist die GE Money Bank AG.

WENN SIE MIT IHRER KREDITKARTE
NICHT PUNKTEN, IST ES DIE FALSCHE.

Beantragen Sie die Karte bis 31.3.2012 und sichern
Sie sich 3000 Bonuspunkte. Unter cumulus-mastercard.ch,
in Ihrer Migros oder unter Telefon 044 439 40 27.

3000
PUNKTE

Wechseln Sie jetzt zur punktenden
Cumulus-MasterCard:
weltweit Cumulus-Punkte sammeln
keine Jahresgebühr, auch in den Folgejahren
kostenlose Partnerkarte

Über 400’000 Kunden sparen

und punkten mit dieser Karte.

Anzeige

Tikal gehört zu den bedeutendsten 
Städten der Maya und wurde auf dem 
Höhepunkt ihrer Zivilisation vom 3. bis 
9. Jahrhundert bewohnt. Das indigene 
Volk herrschte im heutigen Guatemala, 
Belize und Mexiko während 3000 Jah-
ren; es ist berühmt für seine präzisen 
mathematischen und astronomischen 
Berechnungen. In Esoterikkreisen er-
wartet man nervös den 21. Dezember 
dieses Jahres, dann endet der Maya-
Langzeitkalender. Auch Hollywood hat 
sich des Datums schon angenommen 
und mit «2012» den allfälligen Weltun-
tergang als Katastrophenfilm inszeniert.

Der 39-jährige Meier hält wenig vom 
Weltuntergangsraunen. «Das letzte Mal, 
als der Maya-Kalender endete, gab es 
religiöse Zeremonien, und ein neuer Ka-
lender begann. Das wars.» Nicht zuletzt 
seine Faszination für die alte Hochkul-
tur hat den Basler 1998 nach Guatemala 
gelockt. Ausserdem wollte der frühere 
Swissair-Angestellte Spanisch und tau-
chen lernen. Schliesslich blieb er länger 

als geplant, und als er sich dann nach 
drei Monaten in eine Guatemaltekin ver-
liebte, war es um ihn geschehen.

Heute lebt Meier mit seiner Frau Ma-
riola und drei Kindern in Antigua, einer 
malerischen Kolonialstadt im Hochland 
Guatemalas, die gleichzeitig auch eine 
Touristen- und Sprachstudentenhoch-
burg ist. Die Familie bewohnt ein zwei-
stöckiges Haus unweit des Zentrums 
und lässt sich von Gästen aus der 
Schweiz gerne Raclette-Käse und Aro-
mat mitbringen.

Das leben in guatemala bedeutet 
Freiheit, aber auch Unsicherheit
Natürlich ist das Leben in Guatemala 
ganz anders als in der Schweiz. «Der 
Staat ist hier sehr schwach; das lässt  
eine Menge Freiheit, dafür muss man 
auch mit einigen Unsicherheiten leben 
können.» Soziale Sicherungssysteme 
gibt es keine, die öffentlichen Schulen 
sind schlecht, die Armut ist gross und 
Gewalt ein allgegenwärtiges Problem. 

Erst 1996 ist in Guatemala ein 36 Jahre 
langer Bürgerkrieg zu Ende gegangen, 
der seine Spuren hinterlassen hat. Die 
Guerilla wurde durch das organisierte 
Verbrechen ersetzt, und Jugendbanden 
drohen mit Entführungen und Erpres-
sungen. Der Machismo in Lateinamerika 
verstärkt das Bedürfnis vieler Männer, 
bewaffnet zu sein und dies öffentlich zur 
Schau zu stellen. «Ab 25 Jahren ist das 
Waffentragen legal, sofern man nicht 
vorbestraft ist», erklärt Meier.

In fast allen Ländern Süd- und Mittel-
amerikas gibt es mehr private Sicher-
heitsleute als Polizisten. Das Justizsys-
tem greift nicht. Laut der Uno werden  
97 Prozent der vielen Gewalttaten in 
Guatemala nicht aufgeklärt. «Das hört 
sich furchtbar an», ist sich Meier be-
wusst. «Und doch führe ich mein Leben 
mit einigen Einschränkungen ohne das 
permanente Gefühl, in Gefahr zu sein.» 
Der neue Präsident Otto Pérez, ein frü-
herer General aus dem Bürgerkrieg, ver-
spricht kompromisslos gegen die Krimi-
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nalität vorzugehen. Die Guatemalteken 
hoffen skeptisch. 

Rund 60 Prozent der Bevölkerung 
lebt in bitterer Armut, darunter die 
meisten Indigenen, die Nachkommen 
der stolzen Maya. «Es heisst, Guatema-
la werde von 18 Familien kontrolliert», 
erzählt Stefan Ege, ein anderer Schwei-
zer, der bis November in Antigua gelebt 
und für ein lokales Hilfswerk gearbeitet 
hat. «Die Macht liegt in den Händen ei-
ner kleinen postkolonialen Elite. Und die 
ist so reich, dass sie schon mal schnell 
per Privatjet nach Miami  zum Shoppen 
fliegt.» Der 31-jährige Zürcher arbeite-
te für die Organisation Constru Casa, die 
in Armenvierteln von Antigua und an-
deren Städten stabile Steinhäuser auf-
baut, mit lokalen Arbeitern und Freiwil-
ligen aus aller Welt. Nach gut zwei Jah-
ren in Guatemala ist Ege nun weiterge-
zogen nach Haiti, wo er für die Caritas 
im Einsatz steht.

in der Kirche stehen die Heiligen  
und der alte Maisgott der Maya
René Meier lässt sich von all dem jedoch 
nicht ins Bockshorn jagen. In die Schweiz 
zurückzugehen sei jedenfalls kein The-
ma — auch wenn ihm seine Freunde und 
das gute Freizeitangebot fehlen. Seine 
kleine Reiseagentur läuft diesen Winter 
erstmals so gut, dass er keine externen 
Aufträge von anderen Veranstaltern als 
Reiseleiter annehmen muss. 

Zu bieten hat das Land neben den Ma-
ya-Ruinen und verblühender kolonialer 
Pracht vor allem Natur in enormer Viel-
falt. Der Dschungel im Tiefland, die Vul-
kane im Hochland und gleich zwei Mee-
resküsten, die allerdings für Badeferien 
wenig geeignet sind. Geradezu berau-
schend schön sind der Atitlánsee und 
seine Ufer — im Hauptort Panajachel hat 
der Schweizer Autor Martin Suter einen 
Zweitwohnsitz hinter hohen Mauern. 
«Als ich den See zum ersten Mal sah, 
dachte ich: Sollte ich je heiraten, dann 
hier», sagt Meier. Und so war es auch: 
Mit Schwyzerörgeli, Champagner und 
Verwandten aus der Schweiz fand im  
Januar 2004 die Hochzeit statt — auf  
einem Boot mitten im See, umgeben von 
majestätischen Vulkanen.

Der 1 500 Meter hoch gelegene Kra-
tersee lohnt einen Besuch selbst bei 
schlechtem Wetter, weil sich durch die 
tief hängenden Wolken eine geradezu 
mystische Atmosphäre einstellt. Per 
Boot gehts von Panajachel ins geschäf-
tige kleine Santiago, wo praktisch aus-
schliesslich Indios leben. Insbesondere 
die Frauen tragen traditionelle, farben-
frohe Trachten. Sie scheinen äusserst 

geschäftstüchtig zu sein, denn sie domi-
nieren den kleinen Markt im Stadtzent-
rum ebenso wie die Souvenirshopmeile, 
die vom Hafen her hochführt.

Bemerkenswert ist die schlichte 
Hauptkirche. Links und rechts der ge-
samten Wand entlang stehen als Heilige 
verkleidete Schaufensterpuppen, und 
vorne beim Altar kommen nicht nur die 
klassischen katholischen Heilsfiguren 
zu Ehren, sondern auch Yum Kaax, der 
alte Maisgott der Maya. Vor dem Altar ist 
eine Gruppe von Frauen auf den Knien 
und betet hingebungsvoll. Ob sie ihre 
Hoffnungen dabei mehr auf den Gekreu-
zigten oder den Maisgott setzen? Wer 
weiss. Text: Ralf Kaminski

 Bilder: Paco Carrascosa

Die Reise fand mit Unterstützung des guatemal-
tekischen Tourismusbüros Inguat und René Mei-
ers Reiseagentur Sacbé statt: www.sacbe.info

1  Indio-Frauen ver-
kaufen ihre farben-
frohen Stoffe auf 
einem kleinen 
Markt in Antigua.

2  Die bunt lackier-
ten ausrangierten 
Schulbusse aus 
den USA sind das 
Hauptverkehrs-
mittel für einhei-
mische Reisende.

1

2Wie Stefan Ege Einheimischen zu Steinhäusern 
verhilft und die Höhepunkte der Reise in Bildern.
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Anreise: 
Direktflüge aus der Schweiz 
gibt es nicht, der Weg führt 
mit Iberia über Madrid, KLM 
über amsterdam oder diver-
sen Fluggesellschaften via Mi-
ami oder Houston. Tickets 
gibt es ab rund 1500 Franken.

Klima:
Wenn es in Guatemala regnet, 
dann regnet es richtig. Es 
empfiehlt sich daher, die re-
genzeit zu vermeiden und zwi-
schen November und april zu 
reisen. Guatemala hat zwei 
Klimazonen: Im Tiefland ist es 
tropisch heiss, im Hochland 
kann es abends kühl werden.

Sprache:
Man spricht Spanisch.  
Englisch funktioniert nur  
sehr eingeschränkt.

Attraktionen:
 Kaffee ist das wichtigste 
Exportgut des Landes. Viel 
Lehrreiches über den Kaffee-
anbau erfährt man bei der 
 Besichtigung des Filadelfia 
Coffee Estate bei antigua.  
Der Höhepunkt: Die Tour 
durch die Kaffeeplantage 
 findet auf dem rücken eines 
Maulesels statt – begleitet 
von guatemaltekischen Cow-
boys. Kostenpunkt: 25 Fran-
ken (Filadelfia Coffee Estate: 
+502 77280800,  
www.filadelfiacoffee.com).
 Das Kulturzentrum El Sitio 
in antigua bietet Konzerte, 
ausstellungen und Filmvor-
führungen an. Im zugehörigen 
restaurant wirtet der Schwei-
zer alain Herzig (El Sitio, 5ta. 
Calle Poniente No. 15, La 
 antigua, +502 7832 3037,  
www.elsitiocultural.org).
 Wer es einsam mag, 
 besucht die Maya-ruinen von 
aguateca bei der Laguna de 
Petexbatún nahe Petén. Sie 
sind nur per Boot und über 
viele Treppenstufen zu errei-
chen: weniger spektakulär als 
die nahe gelegenen ruinen 
von Tikal und während der re-
genzeit voller Moskitos, aber 
garantiert touristenfrei. Eben-
falls direkt an der Lagune und 
mitten im Dschungel befindet 

sich das kleine Hotel/restau-
rant Chiminos Island Lodge 
für ein echtes Wildniserlebnis. 
Das gefährlich klingende Ge-
brüll stammt nicht etwa von 
raubtieren, sondern Brüll- 
affen. Mückenspray nicht ver-
gessen! Der Bootstrip: aus-
flug von Flores mit Transport 
und reiseleiter ab 150 Franken 
pro Person (4 Teilnehmer). 
Gebucht werden kann bei lo-
kalen agenturen in Flores oder 
bei www.sacbe.info

Unterkünfte:  
 Übernachtung im Dschun-
gelbungalow des Hotels  
Chiminos mit 3 Mahlzeiten: 
100 Franken pro Person im 
Doppelzimmer:   
www.chiminosisland.com
 Ein sehr schönes, zentral 
gelegenes Hotel mit kolonia-
lem Charme und grosszügigen 
Zimmern in antigua: Hotel 
Posada de Don rodrigo, Calle 
del arco No.17, La antigua, 
+502 7832 9858
www.posadadedonrodrigo.
com, ab 100 Franken pro 
Nacht.

G U A T E M A L A

Pa rc  N a c i o n a l  T i ka l

Pa rc
N a c i o n á l
At i t l a n

M E X I C O

E L  S A L V A D O R

H O N D U R A S

B E L I Z E

Guatemala City
Santiago
Atitlán

Panajachel

Antigua

Tikal

Anreise, Klima, Attraktionen:  
Das müssen Sie wissen 

inserat

Guatemala

Guatemala mit all seinen 
Farben, Facetten und seiner 
Mystik erleben

Angebot: 
Entdecken Sie auf dieser  umfassenden rei-
se eines der schönsten Länder Mittelameri-
kas. Die Mayastätte  Tikal, farbige, lokale 
 Indiomärkte, der  märchenhafte atitlánsee, 
die majes tätischen Vulkane und das karibi-
sche  ambiente werden Sie faszinieren.

Reisedaten: 
Jeden zweiten Dienstag ab 14.2.2012

Preis: 
14 Tage ab Fr. 1690.– pro Person im 
 Doppelzimmer

Inbegriffen:
 13 Übernachtungen in Mittelklasse-  
oder bestmöglichen Hotels
 13 Frühstücke
 Lokale Deutsch sprechende reiseleitung
 rundreise gemäss separatem Programm

Nicht inbegriffen:
 Lokale Flughafentaxe  
und Treibstoffzuschlag (ca. uSD 51)
 Fakultative ausflüge
 Trinkgelder

Auskünfte, Kataloge und Reservationen  
Salinatours, Travelhouse, Sägereistrasse 20, 
8152 Glattbrugg, Telefon 058 569 95 06, 
info.salinatours@travelhouse.ch 
Den Katalog erhalten Sie auch im Reisebüro 
oder unter www.salinatours.ch

Antigua ist bekannt für seine barocke 
Kolonialarchitektur.


